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| Das Felſenſchloß. 
(Beſchluß.) 


Die Equipage des Fuͤrſten fuhr in die ver⸗ 
oͤdeten Hofraͤume des Felſenſchloſſes, und An⸗ 
tonio wurde zu ihm eingeladen. Er befolgte 
den Ruf, und war hoͤchſt uͤberraſcht, als er 
in den Zimmern des Schloſſes von dem Fuͤr⸗ 
ſten und von Maria empfangen wurde. Sein 
ohnedies aufgeregtes Gemuͤth wurde noch be⸗ 
wegter, als der Fürft ihm die Hand reichte 
und ſagte: 3 

„Vergeſſen Sie, was Ihnen an meinem 
Hofe begegnete: Sie ſollen mir und Maria 
als Freund werth bleiben!“ 

Und als Bruder! rief Antonio, von ſei⸗ 
nem Gefuͤhl übermannt — und ſank Beiden 
zu Füßen — die Natur ſelbſt hat das ſchoͤnſte 
Band um uns geſchlungen. 


Der Fuͤrſt hob ihn empor, und rechnete 
dieſen Ausbruch von Aeußerungen Mariens 
Nähe und feiner Befreiung zu; doch Antonio 
konnte fi) nicht verbergen, und legte in Bei: 
der Seelen die Endeckung als Geheimniß 
nieder. 5 ER 

Der Fuͤrſt war hoͤchſt erſtaunt, doch ver- 
warf er die Sache nicht obenhin als ein Maͤhr⸗ 
chen, forſchte immer weiter, und je mehr ihm 
Antonio bekannt machte, deſto mehr wurde 
er durchdrungen von der Groͤße ſolcher Aufo⸗ 
pferungen, und wuͤnſchte Johanna zu ver⸗ 
gelten. ; 

Antonio lehnte alle Anſprüche, zumal für 
ſich, ab, und erflärte mit freimuͤthiger Herz⸗ 
lichkeit, daß er Allem entſage; auch dem eh⸗ 
renvollen Range, Fürft zu ſeyn, ziehe ich das 
ſtille Privatleben, dem ich mich in laͤndlicher 
Wirkſamkeit als Stüge meiner Mutter und ih: 
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rem Geheimniß weihe, vor; — doch den Na⸗ 
men Bruder! gebe ich nicht auf! Dabei um⸗ 
armte er den Fürften, und konnte der Macht 
der Thraͤnen nicht wehren. 

Großdenkender Menſch! erwiederte der 
Fuͤrſt gerührt, ja, ich will Dein Bruder feyn; 
auch Deine Rechte ſollen Dir nicht entzogen 
werden; Deine Mutter ſoll Alles von mir 
ſelbſt erfahren, ich beſuche fie! — a 

Schon iſt fie abgereiſt! kuͤndigte Antonio 
an; die hochgeſinnte Frau entzog ſich jeder 
Entdeckung; ſo fordert es ihr Verhaͤltniß. 

Wie erhaben iſt dieſe Liebe! ſagte Maria, 
welche bisher ſtumm, doch unter einer ruͤhren⸗ 


den Freude, ſich dieſen Entwickelungen hinge⸗ 


geben hatte. 

Der Füͤrſt unterbrach fie mit der Verſiche⸗ 
rung; Wir wollen ihr Andenken ehren, ja, 
ihre heimliche Wohnung beſuchen, und ſie zu 
einem Tempel treuer Liebe weihen. 

Antonio rief mit dankbarem Feuer: Wer 
das Heiligſte zu ehren verſteht, iſt auch des 
Hoͤchſten werth! — 

Und fo führte er Maria dem Fuͤrſten zu, 
legte ihre Hände zuſammen, und ſagte: Seid 
gluͤckljch! 5 

Eine ſtumme Scene erfolgte — die innere 
Bewegung lieh Keinem Worte; doch ſchloß 
dieſer Moment die Herzen an einander, 

Antonio mußte noch mehrere Tage bei dem 
Fuͤrſten verweilen, und wurde zum Staunen 
der Hofleute mit allen Ehren uͤberhaͤuft, ſo 
wie wieder mit dem fuͤrſtlichen Paare en 
retratte, 

In dieſen traulichen Stunden der Mitthei⸗ 
lungen erfuhr Antonio den Tod von Mariens 
Vater. Er beweinte ihn kindlich, und ge⸗ 
dachte noch dankbar des Wohlſtandes, in wel⸗ 
chen er ihn verſetzt hatte. Daß Georg, ſein 
Freund, in Indien ſey, riß ihn zu allen Er⸗ 


* 
innerungen fort; er rief im vollen Ausdruck 
der Sehnſucht: Hätte ich keine Mutter, ich 
ſuchte ihn dort, und am Ende der Welt auf! 

Gutmuͤthig machte ihm Maria bekannt, 


daß ihr Bruder zurückkommen und ſie naͤch⸗ 
ſtes Jahr beſuchen wuͤrde; da muͤßte er auch 


wieder zu ihnen kommen. 

O ſchoͤne Hoffnung! erwiederte Antonio; 
doch ſchwer, ſie zu erreichen. — Er verſank, 
indem er ſprach, in ein duͤſteres Nachdenken. 

Der Fuͤrſt nahm das Wort, und meinte, 
wir machen dann eine Reiſe in die Schweiz, 
und feiern dort ein frohes Wiederſehen. Auch 
muß ich eine ſo ſeltne Frau und mir ſo nahe 
Verwandte kennen lernen, und dort kann es 
unbeſchadet ihres Geheimniſſes geſchehen. 

Antonio nahm das erfreut auf, und beeilte 
ſich nun, einen Ort zu verlaſſen, welcher durch 
Mariens Naͤhe ſeiner Ruhe gefaͤhrlich war. 
Vorher beſuchte er noch mit ſeinem Bruder 
das Grab ihres Vaters, des Fuͤrſten; auch 


Alphons Mutter ruhte hier; und an dieſer 


Staͤtte, wo aller Kampf und alle Widerfprüs 


che des Lebens geſchlichtet ſind, umarmten ſich 
die Brüder unter worteloſen Gefühlen, und 


kehrten unter ſtillen Thraͤnen zuruck. 


Nun wollte der Fürft Antonio noch in die 


Ruine begleiten, und Beide hatten beſchloſſen, 
den Abſchied an Maria leicht vorüber zu führen. 
Das Goͤtterkind der Trennung, Wie der⸗ 


ſehen! breitete über dieſe ſchwere Stunde 


ſeine Fittige, und die Hoffnung uͤbte auch an 


Antonio ihre Macht. — Sie reiſten ab. Bei⸗ 


der Gemüther waren durch fo vielfache Eins 
drucke aufgeregt, doch darin ſich immer näher 
gekommen; ihre Seelen verſtanden, ehrten 
und ſchonten einander. l 


Sie kamen in der Ruine an. Der Fuͤrſt 


—— 


überzeugte ſich mit Erſtaunen von dieſemWun⸗ 


derwerk der Liebe, und obwohl er fuͤhlte, daß 
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ſolche Groͤße und Ausdauer einer That nur ih⸗ 
ren Lohn in ſich ſelbſt findet, ſo war er doch 
gedrungen, dieſer erhabenen Frau Beweiſe ſei⸗ 
ner Achtung zu geben. N 
Dien Caſtellan beſchenkte er für feine ihr 
erwieſene Treue, und als Antonio ihm ſagte, 
wie ſie gewuͤnſcht habe, ihn lebenslang um ſich 
behalten zu konnen, fie wäre fo: an ihn ge⸗ 
wohnt, fiel ihm der Fuͤrſt ins Wort, und 
ſprach mit Feuer: An Alles, was ſie hier ver⸗ 
laſſen hat, iſt ſie gewoͤhnt, und ſie ſoll nicht 
nur den Caſtellan, ſondern auch die ganze Ein⸗ 
richtung ihrer bisherigen Wohnung haben. 

Wäre dies moͤglich?! — rief freudig über: 
raſcht Antonio. 

Wer kann in dieſen Mauern an irgend ei⸗ 
ner Moͤglichkeit zweifeln? erwiederte der Fuͤrſt; 
prediget hier nicht Alles deutlich, was der 
Wille und die Kraft des Menſchen vermag? 

Er war fo ergriffen davon, daß er eine 
Genugthuung darin fand, in dieſer Art etwas 
zu leiſten, und mit dem Caſtellan die Sach 
uͤberlegte und abmachte. - 

; „ URS, 

Johanna hatte den ſchoͤnen Landſitz in der 
Schweiz bezogen, deſſen Reize jene Gegenden 
noch verherrlichten. Sie hatten die ihr lieb⸗ 
gewordene Pflegetochter Ludovika bei ſich. 
Beweiſe der Achtung und Gunſt des Fuͤrſten, 
welcher geſorgt hatte, daß ihre Vergangenheit 
nicht erloͤſche, ſondern ſie ihr in ihrer ehema⸗ 
ligen Einrichtung an den jetzigen Wohnort hin⸗ 
gezaubert werden, und den getreuen Caſtellan 
ihr nachgeſandt. Vor Allem aber war Anto⸗ 
nio ihr wiedergegeben, und nun ihre Stuͤtze. 
So hattte fie Alles erreicht, was fie für ſich 
noch erreichen konnte; auch gab die gegenwaͤr⸗ 
tige Lebensweiſe ihr eine ſo lang entbehrte Frei⸗ 
heit, und damit die daran verknuͤpften vielſei⸗ 


tigen Genüffe wieder. Doch das Alles lag 
vor ihr, wie eine neue, ihr unbekannt gewor⸗ 
dene Erſcheinung! die ſtrenge Eingezogenheit, 
in welcher ſie ihre Jahre verlebte, hatte ſie 
gaͤnzlich entfremdet; ihre Welt war unterge⸗ 
gangen, fie konnte keine neuen Lebensverhaͤlt⸗ 
niſſe beſtehen. i 

Da führte fie der Todesengel ſanft hinuͤ⸗ 
ber, und treu war ihr Gelübde vollendet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Candidat der Theologie, Herr Guſtav 
Adolph Dehmel aus Lichtenau bei Lauban, 
ward Paſtor zu Diehſa bei Niesky. i 

Der bisherige Schuladjuvant Herr Hirche 
iſt als Schullehrer in Hennersdorf bei Görlig 
beſtaͤtiget worden. 

Die Stadt Guatimala in Suͤdamerika ſoll 
durch ein viertaͤgiges fuͤrchterliches Erdbeben 
b. verſchlungen worden und verſchwunden 
eyn. g 85 


Mit Bezugnahme auf die im vorigen und heu⸗ 
tigen Stuͤck der Extra- Beilage zu dieſer Wo⸗ 
chenſchrift enthaltenen Nachrichten über die in 
Frankreich ſtattgefundenen Unruhen wird hier 
die Biographie des Herzogs von Orleans, und 
die des Generals Lafayette mitgetheilt. 
Herzog Louis Philipp von Orleans. 

Der zum General: Statthalter von Frank⸗ 
reich ernannte Herzog v. Orleans, iſt erſter 
Prinz von Gebluͤte, Sohn des Herzogs v. Or⸗ 
leans Egalite, (guillotinirt am 6ten Nov. 
1798) und der Louiſe Marie Adelaide von 
Penthievre (T zu Paris 1815), geboren am 
ten October 1773, erzogen von feiner treff⸗ 
lichen Mutter und von der bekannten Schrift⸗ 
ſtellerin Fr. v. Genlis; vor der Revolution 
Herzog von Chartres genannt. Er diente 
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eine Zeitlang bei dem Heere des General Du⸗ 
mouriez und verließ im Jahre 1793, als ein 
Verhaftsbefehl gegen ihn ergangen war, mit 
Dumouriez Frankreich und ging mit 100 
Louisd'or, feiner ganzen Baarſchaft, von 
Mons (in der Niederl. Provinz Hennegau) 
aus in die Schweiz. Um ſeine Familie von 
aller Verantwortlichkeit wegen feiner Auswan⸗ 
derung zu befreien und ſich ſelbſt auch jeder 
Verfolgung zu entziehen, verbarg er ſich un⸗ 
ter einem angenommenen Namen in einem 
einſamen Thale der hohen Alpen, fern von der 
Heerſtraße und beſuchten Gegenden. Er hatte 
ſeiner Schweſter das wenige ihm noch übrige 


Geld zurüͤckgelaſſen; daher litt er vier Mo: 


nate lang die groͤßten Entbehrungen. Alle 
Sonn» und Feſttage gab er nicht mehr als et⸗ 
wa 8 Batzen aus, um ſich und feinen alten 
Diener, der ihn nicht verlaſſen wollte, zu be⸗ 
koͤſtigen. Als der Herzog nur noch Einen 
Loufsd'or hatte, ſuchte und erhielt er die Pro⸗ 
feſſur der Geometrie an einer Lehranſtalt in 
Graubuͤndten. Hier blieb er 6 Monat, ohne 
daß ihn Jemand kannte, und erwarb ſich die 
Achtung ſeiner Mitlehrer in ſo hohem Grade, 


daß ein Herr v. Salis, der ihn vorher als 


Herzog v. Orleans hatte verfolgen müffen, 
von der Geſchicklichkeit des jungen Profeſſors 
eingenommen, ihm die Stelle eines Hofmei⸗ 
ſters bei ſeinen Kindern antrug. Allein der 
Herzog lehnte dies ab und fuhr fort, in der 
Lehranſtalt die Geometrie zu lehren. Erſt 
nach Robespierre's Tode ( am 28ſten Juli 
1794) als er nicht mehr wegen ſeiner Mutter 
und Geſchwiſter in Sorge war, verließ er ſei⸗ 
nen Zufluchtsort und entdeckte ſich einigen al⸗ 
ten Freunden; doch lebte er noch eine Zeitlang 
in einer Schweizerſtadt einfach und unerkannt. 
Spaͤterhin begab er ſich nach. Hamburg und 
war entſchloſſen nach Nordamerika zu gehen. 


In der Folge lebte er als Herzog v. Orleans; 
in England und zu Palermo in Sizilien. Hier 
vermaͤhlte er ſich 1809 mit Amalie; Tochter des 
Königs Ferdinand von Sizilien, die ihmö Sohne 
und 3 Töchter, geboren hat. Nach der Wie: 
derherſtellung des Koͤnigthums in Frankreich 
im Jahre 1814 kam er mit ſeiner Familie 
nach Paris. Bei Napoleons Einfall im Maͤrz 
1815 begab er ſich nach England und lebte zu 
Twickenham. Er blieb daſelbſt, weil die 
Gunſt einer Parthei in Frankreich zwiſchen ihm 
und den Prinzen des Koͤniglichen Hauſes eine 
Spannung veranlaßt hatte. Allein ſein durch⸗ 
aus tadelfreies Verhalten mußte ihm die Ach⸗ 
tung des Koͤnigs ſichern und er kehrte 1816 
nach Paris zuruͤck, wo er im ſogenannten Pa⸗ 
lais-Ropal oder auf feinem Landſitze Neuillg 
wohnt und General⸗Oberſter der Huſaren, 
auch Großkreuz der Ehren⸗Legion iſt. Im 
Jahre 1824 erhielt er das Praͤdikat: Königl. 
Hoheit. Er iſt ein Fuͤrſt von edlen Grundſaͤ⸗ 
gen und ſeltner Humanität. (Am Oten Auguſt 
iſt der bisherige Herzog von Orleans unter dem 
Namen Philipp J. zum Könige von Frankreich 
oͤffentlich proclamirt worden.) 


General Lafayette. 
Lafayette (Gilbert Mottier Marquis) aus 
einem der älteften Geſchlechter der Auvergne 
zu Chavagnac im Departement der obern Loire 
am 1ften September des Jahres 1757 gebo⸗ 
ren, wurde, um ihn an den Königl. Hof zu: 
bringen, in ſeinem 16ten Jahre mit der Toch⸗ 
ter des Grafen v. Noailles d' Ayen vermaͤhlt; 
er lehnte aber jede Hofanſtellung ab, obwohl 
er im Beſit eines bedeutenden Vermoͤgens war, 
und auf Auszeichnung billige Anſpruͤche machen 
konnte. Die Grundfäge des amerikaniſchen 
Unabhaͤngigkeitskrieges, umfaßte Lafayette 
mit dem ganzen Feuer des jugendlichen Alters 
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und der edelſten Geſinnung. Er ruͤſtete auf 
ſeine Koſten eine Fregatte aus und landete im 
April 1777 in Charlestown. Sogleich bot 
er dem Congreß ſeine Dienſte an, und wie⸗ 
wohl er nur als Freiwilliger dienen wollte, 
erhielt er dennoch ſofort von dem Congreß das 
Patent zum General⸗Major. In der Schlacht 
von Brandwyne wurde er verwundet, flug; 
bald darauf ein Corps Heſſen und Englaͤnder, 
erhielt den Oberbefehl in Norden, zeichnete 
ſich beſonders in der Schlacht von Mamouth 
(1778) aus und deckte gleich darauf den Ruͤck⸗ 

g von Sulivan, der Rhode ⸗ Island räumte. 

obald Frankreich ſich fuͤr die Sache der Ame⸗ 
rikaner erklaͤrt hatte, eilte Lafayette (1779) 
nach Paris zuruͤck, wo er zum Dank von dem 
ameritanifchen Congreß einen goldenen Degen 
erhielt, und wo er nur ſo lange verweilte, 
als dringend noͤthig war, um dem jungen Frei⸗ 
ſtaate neue Vertheidiger, Huͤlfe an Geld, Waf⸗ 
fen und Kriegs beduͤrfniſſe zu verſchaffen. Im 
Jahre 1780 nach Amerika zuuͤckgekommen, 
befehligte Lafayette Washingtons Vortrapp, 
vertheidigte (1781) mit 5000 Mann Virgi⸗ 
nien, bloquirte, ungeachtet ſeiner Schwaͤche 
den General Cornwallis und bewirkte die Capi⸗ 
tulation von Vorktown. Spaͤterhin eilte er aufs 
Neue nach Frankreich, um vom Miniſterium 
noch Eräftigere Hulfe zu erwirken. Im Bes 
griff, mit dem Grafen d' Eſtaing und einer 
neuen Unterftügung von 8000 Mann unter 
Segel zu gehen, erhielten ſie die Nachricht 
vom Abſchluſſe des Verſailler Friedens. Ei⸗ 
nige Jahre nachher machte Lafayette eine Reiſe 
in die amerikaniſchen Freiſtaaten. Nach Eu⸗ 
ropa zurückgekehrt ward er 1787 Mitglied 
der Notablen, bei welcher Gelegenheit er mit 


Begeiſterung fuͤr die Herſtellung der buͤrgerli⸗ 


chen Freiheit ſprach. Insbeſondere gehoͤrte 
Lafayette zu denen, welche auf die Einberu⸗ 


fung einer Nationalverſammlung drangen. 
In den wichtigen Tagen am 18ten und 14ten 
Juli 1789 praͤſidirte er in der oben genannten 
Verſammlung und am 15ten wurde er zum 
Praͤſidenten der Deputation ernannt, welche 
aus der Mitte der Nationalverſammlung nach 
Paris geſchickt wurde. Zum General-Com⸗ 
mandanten der Hauptſtadt ernannt, errichtete 
er hier die Nationalgarde, welche bald in ganz 
Frankreich nachgebildet wurde, gab Befehl 
die Baſtille zu ſchleifen, und führte die drei⸗ 
farbige Cocarde ein. Bei aller Reinheit ſei⸗ 
ner Abſichten, ſah ſich Lafayette bald in die 
gefahrvollſten Verhaͤltniſſe verwickelt, zunaͤchſt 
durch das Truͤgeriſche, Gehaltloſe der auf ihn 
einſtürmenden Volksgunſt; dennoch widerſetzte 
er ſich allen Ausſchweifungen der Parthei und 
Poͤbelwuth; fo rettete er am Eten October 
die Koͤnigl. Familie in Verſailles. Allein ſein 
Eifer fuͤr die neue Ordnung der Dinge machte 
ihn der Parthei des Hofes verhaßt; denn er 
verlangte die Einführung der brittiſchen Jury, 
die bürgerliche Freiheit der Farbigen, die Auf⸗ 
hebung der Orden, des Erbadels u. ſ. w. 
Dagegen lehnte er fuͤr ſich die Stellen eines 
Connetable, Dictators oder General : Lieutes 
nant des Königreichs ab, und verhinderte den 
Plan ihn zum Ober » Befehlshaber ſaͤmmtlicher 
4 Millionen Nationalgarden zu ernennen. Mit 
eigener Lebensgefahr zerſtreute er die Aufruͤh⸗ 
rer, welche Ludwig XVI. vom Throne ſtuͤr⸗ 
zen wollten. Nach der Annahme der Conſti⸗ 
tution zog er ſich auf fein Landgut zuruͤck; 
dann ward er an die Spitze der Ardennen Ars 
mee gerufen, wo er die Mannszucht wieder 
herſtellte und den bei Philippeville, Maubeuge 
und Florennes bekaͤmpfte; allein von Dumou⸗ 
riez und Collot d' Herbois beſchuldigt, eilte er 
in die Hauptſtadk, ſprach für die Rechte des 
Throns in der National-Verſammlung, und 


wollte, da die Bergparthei ihm entgegen war, 
den König: mit feiner Familie nach Compiegne 
in Sicherheit bringen. Leider weigerte ſich 
Ludwig ſeinem Rathe zu folgen, weil der Hof 
die Ankunft des Herzogs von Braunſchweig 
in Paris erwartete. „Lafayettes Vorſchlag“ 
ſagten die Hofleute, „wuͤrde den Koͤnig retten, 
aber nicht die Monarchie.“ Nun ward La⸗ 
fayette ſelbſt vom revolutionairen Poͤbel (30. 
Juni) im Bildniß verbrannt und in Anklage⸗ 
ſtand geſetzt, jedoch am Sten Auguſt freige⸗ 
ſprochen. Deſſenungeachtet erklaͤrte er ſich 
gegen die Cataſtrophe des 10ten Auguſt und 
ließ die Commiſſaire der National⸗Verſamm⸗ 
lung in Sedan am 15ten Auguſt verhaften. 
Da er jedoch ſah, daß ein Marſch gegen Pa⸗ 
ris die Graͤnzen dem Feinde preisgeben und 
vielleicht erfolglos den Buͤrgerkrieg entzuͤnden 
würde, fo entzog er ſich der über ihn von der 
republikaniſchen Parthei ausgeſprochenen Acht 
durch die Auswanderung in ein neutrales Land. 
Allan er war zur Rochefort in Flandern von 
den Oeſterreichern verhaftet und anfangs nach 
Weſel und Magdeburg, ſpaͤter nach Olmuͤtz 
gebracht, wo die Amerikaner Bollmann und 
Hagen ihn zu befreien ſuchten, aber mit ihm 
8 Meilen hinter Olmüg eingeholt wurden. 
Fünf Jahre ſaß er gefangen und erſt durch 
den Frieden von Campo Formio wurde er be⸗ 
freit. Er begab ſich nun nach Hamburg und 
alsdann nach Frankreich zuruck, wo unterdeſ⸗ 
ſen alle ſeine Guͤter confiscirt worden waren. 
Napoleon, zu dieſer Zeit erſter Conſul, wollte 
ihn zum Senator ernennen; allein Lafayette 
dankte ihm fuͤr dieſe Auszeichnung und ſagte 


freimuͤthig, er wuͤnſche eine Zeit lang den Gang 
der Dinge zu beobachten, um zu ſehen, ob 
Bonaparte die Freiheit Frankreichs herſtellen 
oder unterdruͤcken werde. Lafayette erſchien 
nie wieder an deſſen Hofe, ſondern beſchaͤf⸗ 
tigte ſich mit dem Landbau auf ſeinem ihm 
übrig gebliebenen Landgute Lagrange in Aus 
vergne. Im Jahre 1815 trat er aus ſeiner 
Zuruͤckgezogenheit heraus, ward Abgeordneter 
der Kammer der Repraͤſentanten, hernach Vi⸗ 
ce⸗Praͤſident derſelben, widerſetzte ſich dem 
Kaiſer Napoleon nach der Schlacht bei Water⸗ 
loo, befand ſich unter den Commiſſiairen, 
welche mit Blücher und Wellington parlamen⸗ 
tirten, zog ſich nach der Beſetzung von Paris 
in ſeine Einſamkeit wieder zuruͤck; wurde 1818 
nochmals zum Deputirten gewaͤhlt und begab 
ſich 1824 von den Vereinigten Staaten zu ei⸗ 
nem Beſuch eingeladen, nach Amerika, wo 
er mit Jubel empfangen wurde. Im Sep⸗ 
tember 1825 kehrte er nach Frankreich zuruͤck 
und lebte ganz eingezogen auf ſeinem Landſitze. 
Lafayette hatte ſein Schwert und ſeinen Cha⸗ 
racter in Amerika erprobt. Nie hat er in ver⸗ 
wickelter Lage einen Fehler begangen, nie in 
guͤnſtiger Zeit die Gelegenheit, den wahren 
Nutzen zu ziehen, verloren. Er beſitzt eine 
ruhige Unerſchrockenheit, welche kein Laͤrm 
aus der Faſſung brachte, die vielmehr oft 


den Laͤrm beſchwichtigte, wenn er auftrat. 


Allein die Biographie dieſes berühmten Manz 
nes iſt noch nicht zu Ende, er gehoͤrt noch die⸗ 
ſer Welt an, und iſt jetzt Oberbefehlshaber der 
franzoͤſiſchen Nationalgarde. 


— — 
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Bekanntmachung. 
Der amtliche Nachlaß des am 2tſten März o. alipierl! verſtorbenen Juſtizcommiſſar und No⸗ 


tar Carl Gottfried H 


einig, an Manualacten, auch Urkunden und dergleichen, iſt mittelſt 


Specification zu unferer Regiſtratur abgegeben worden, und wird ſolches denjenigen, welche mit 


’ 

| 

| 
U 
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dem Verſtorbenen in Geſchaͤftsverbindung geſtanden, bierdurch bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung, ſich wegen Ausantwortung der ihnen gehörigen Seripturen binnen 3 Monaten bei uns zu 
melden, oder zu gewaͤrtigen, daß dieſe Scripturen den legitimirten Erben des Verſtorbenen ſodann 
werden ausgeantwortet werden. Das Verzeichniß der gedachten Scripturen iſt bei hieſiger Regi⸗ 

ſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden einzusehen. l 

Goͤrlitz, den Aten Juni 18380. Königl. Preuß. Landgericht. 

re Bekanntmachung. 

Zum Öffentlichen Verkaufe des zur Konkursmaſſe des Tuchmachermeiſters Jobann Sa⸗ 
muel Hansky allhier gehörigen unter Nr. 387 gelegenen und auf 718 Thlr. 11 for. 8 pf. in 
Preuß. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes im Wege nothwendiger Subhaſtation iſt ein einzi⸗ 
ger peremtoriſcher Bietungstermin auf b 

den 30 ſten October e. Vormittags um 11 Uhr 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts -Affeffor Moſig angeſetzt worden. 

f ar und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Beibeken Ben eins 
jeladen: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme geſtatten, nach dem Termire erfolgen fol, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 
nung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den 
Sabel eſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den 28ſten Juli 1830. g Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


2 — Avertiſſement. . 

Die zu Nieder⸗Coſel sub. Nr. 12 mitternächtlich vom Dorfe gelegene, nach der Morgen = und 
Mittagsſeite mit der Haͤuslernahrung Nr. 11., nach Abend und Mitternacht zu, mit den herrſchaft⸗ 
lichen Feldern grenzende, ſogenannte Toͤpferei-Nahrung, beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem 
Brennofen und aus einem Garten von einem Berliner Scheffel Ausſaat, welche auf 145 Thlr. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzt worden, fol auf den Antrag eines Glaͤubigers zum nothwendigen offentlichen 
Verkauf an den Meiſtbietenden gebracht werden. 

Zum Bietungstermine haben wir 

den Sten October 1830 Vormittags 10 Uhr 
an gewoͤhnlicher Gerichtsamtsſtelle zu Nieder-Coſel angeſetzt, und werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierzu unter der Bekanntmachung vorgeladen, daß die aufgenommene Taxe in der Ge⸗ 
richts⸗Regiſtratur einzuſehen iſt. 5 5 ES 
Goͤrlitz, den 14ten Juni 1830. Das V 
a rdter 


nn nn 21 — 
Das Dominium Cunnersdorf und Kaltwaſſer hat einige Bauſtellen mit 1 bis 3 Schſl. 
Land auf Erbzins wegzugeben; und iſt dabei zu bemerken, daß diejenigen, fo ſich anbauen wollen, 
wenn fie gute Arbeiter find, immer Beſchaͤftigung finden. Bauluſtige, mit guten Zeugniſſen verfes _ 
hen, und die ſich ausweiſen können, daß fie fo viel Vermögen beſitzen, um fh anbauen zu können, 
erfahren das Nähere im Wirthſchaftsamt zu Cunnersdorf bei Görlitz. es 


Eine mit ganz neuem Zeuge und Maiſchwaͤrmer verſehene Branntweinbrennerei auf einem Do⸗ 
minio bei Goͤrlitz iſt zu bevorſtehende Michaeli unter billigen Bedingungen zu verpachten. Mehr Aus⸗ 
kunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 5 . 
hg —— nn ——— nn ri ͤ v 2 
Ich habe zu bevorſtehendem Markt wieder eine Partie verfchiebener Waaren zurückgeſetzt, welche 
ich zu ſehr billigen Preiſen verkaufe, und ſind ſolche in dem dazu beſtimmten gewoͤhnlichen Local in 
meinem Hinterhauſe von morgen an zur Anſicht bereit. ’ 5 

Görlitz, den 19ten Auguſt 1830, Carl G. Dettel 


Neues Uhrmacher ⸗Etabliſſement. 


Mit der Bitte um gütigen Zuſpruch verbinde ich die Anzeige, daß in meinem offenen Laden auf 

der Neißgaſſe in dem Brauhofe Herrn Menzels allhier, Ubren⸗ Reparaturen gegen die mäßigften Ver: 

aan ae as und zugleich elegante neue Taſchen⸗ und Stutz⸗ Uhren zu den billigſten 

Preiſen zu haben ſind.— i 81 ER 
Goͤrlitz, den 19ten Auguft 1830. Ernſt Haupt, Uhrmacher. 
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= In Beziehung auf meine. Unterrihtös Anzeige vom 20ſten v. M. (Nr, 29 d. Bl.) mache 
25 ich hierdurch bekannt, daß in meiner Lehranſtalt noch einige Pläge offen find. Die geehrten 
4 Theil nehmerinnen arbeiten für ſich. er 8 
2. Gorlitz, am 18ten August 1830. Chriſtiane Nendel geb. Schlag. 
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Neue hollaͤndiſche Heeringe find angekommen, und werden billig verkauft, auch empfehle ſchoͤnen 
oſtindiſchen Reis pr. Pfund 3 ſgr., 11 Pfund pr. 1 Thlr. zu gefaͤlliger Abnahme. E77 
a $ Job. Sam. Schmidt in Görlig, am Untermarkte. 
Daß ich meine Werkſtatt nicht mehr an der hieſigen Frauen⸗Kirche, ſondern in meinem Haufe, 
dem Frauen⸗Thor gegenüber, habe, zeige ich hiermit ergebenſt an; zugleich verbinde ich die ganz etz 
gebenſte Bitte, mich auch hier mit Aufträgen, welche in mein Fach treffen, gütigſt zu beehren, und 
empfehle beſonders Grab- und Denkmaͤhler von gefäligen Anſehen, dauerhafter Arbeit, und billi⸗ 
gen Preiſen. Carl Ludwig, Bild⸗ und Steinhauer in Goͤrlitz. 

Muſikfeſt in Budiſſin. 8 x 

Allen Freunden und Verehrern der edlen Tonkunſt dienet hiermit zur Nachricht, daß den 26ſten 
Auguſt, Nachmittags um 3 Uhr, in der St. Petri⸗Kirche das Oratorium: Das Weltgericht 
von Apel, Muſik vom Capellmeiſter Schneider, aufgeführt werden, auch am Tage darauf, 
den 27ſten Auguſt, ebendaſelbſt die Aufführung einer Inſtrumental⸗Muſik mit großem Orcheſter ftatt 
finden wird. Billets find bei Unterzeichnetem (auf: der Hohengaſſe Nr. 18.) und vor der Aufführung 
am Eingange zu haben. N Franz Loͤbmann, Muſik⸗ Director am Dom. 

Wachsfiguren⸗Cabinet. Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird der Künfller 
J. Bianchi aus Mailand einem hochgeehrten Publikum von Freitag, den 20ſten d. M. an und 
während des Jahrmarktes, ein großes Cabinet von Wachsfiguren, welches hier noch nie geſehen wor⸗ 
den, zu zeigen die Ehre haben. Es enthält daſſelbe, nur einige anzuſuͤhren: Se. Maj. den Kaiſer 
Nikolaus von Rußland nebſt Gemahlin. — Se. Maj. Friedrich den Großen. — Se. Maj. Friedrich 
Wilhelm III. König von Preußen und der Fürftin von Liegnitz. — Marie Louiſe, Herzogin von 
Parma. — Napoleon Bonaparte. — General Bertrand und Maſſena. — Dr. Martin Luther. — 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt. — Die Mutter Gribis, welche in ihrem 78ſten Jahre noch ein Kind 
gebar u. ſ. w., auch eine ſchlafende Venus, die im Nebenzimmer gegen ein beſonderes Entree gezeigt 
wird. Uebrigens wird der auszugebende Zettel das Mehrere enthalten. a 
Diaieſes Cabinet iſt vom oben angeſetzten Tage an des Morgens von 9 bis Abends 10 Uhr in dem 
Brauhofe der Madame Kühn in der Brüdergaffe No. 138 zu ſehen. ö N 

Eintrittspreis 5 Sgr. Kinder und Dienſtboten zahlen die Hälfte, 7 

Goͤrlitz, den 18ten Auguſt 1830. f . 

Verloren. Es iſt am vergangenen Donnerftage, den 12ten Auguſt Nachmittag nach 4 Uhr, 
eine von Herrn Stalp in Dresden verfertigte eingehaͤuſige Taſchenuhr mit Perlenſchnur, woran 
zwei tombackne Petſchafte mit glatten Achatſteinen befindlich, auf dem Wege von Liebſtein nach Torga 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolche gegen ein gutes Douceur in der Expedi⸗ 
tion der Obetlauſitziſchen Fama abzugeben. f * 
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